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Dr hinig Regolator

Scho e paar Johr lang isch de Regolator a dr Wand ghange,
iberem grosse breite Couch, wo amme de Vatter si
Mittagschloofli abghalte hett. De Regolator hett is i de Familie
e Wecker ersetzt, &mol eso lang, as er no récht gange isch. Jo,
wemme dinkt, dass de Regolator us sébere Zyt stammt, wo
im Diiiitsche &éne die sogenannti Valutazyt gsi isch, so muess
me sége, er heigi si Dienscht sicher lang réicht verseeh. Mit
dere Valutazyt isch ndmli de Ydruck verbunde, alles, was me
heig chonne chaufe, syg genau eso gsi wie’s Géld: niit wért.
Mir hei is drum immer gwunderet, dass euse Regolator eso
lang ghebt hett.

Doch amene schone Morge isch d’Muetter ganz ver-
gelschteret am halber achti efangs i eusi Mansarde ue cho
und hett griieft: «<Schtond uf, Buebe, mir hei is verschloofe, de
chaibe Regolator schpinnt, am sibni hett er efangs sdchsi
gschlage. S isch itt s erschtmol, dass er da macht, scho e paar
Mool hett er mi versoolet oder versoole welle, doch i ha jedes-
mool de Séchsizug ghore durefahre, de hett mi denn gweckt.»
Es isch ere gar itt richt gsi, dass mer is verschloofe hei. Mir
hei miiesse pressiere, dass mer no zytig i d’'Schuel cho sy.
«Aber jez isch es gnueg, jez muess er édndlich emol grepariert
wirde» hett d'Muetter gseit. Chum isch de Vatter am
Zmorgetisch g'’hocket, hett er Uftrag tibercho, fir d’ Reparatur
vo eusem Regolator z'sorge. «Wenn i umme wiisst, wo me ne
chénnt ane gé», hett er gmeint, er wolli sich emol umeluege,
hett er beruehigend gsait. Aber es isch no ménge Tag gange,
bis er dndlich eine gfunde hett, wo die Reparatur hett chon-
ne usfiiehre.

Nach emne Hock i de Glogge hett er zueféllig vernoh, dass
im Wégestettertal eine syg, wo ganz billig Uhre aller Art déti
flicke. Er syg zwar itt Uhremacher, umme Buurechnécht, hett
me n'em Vatter gsait. Me hett em aber so vill Miischterli ver-
zellt vo dem Buurechnécht, wo n’er de Liitte allerhand fiirigi
Uhre g'repariert heig, dass er sich entschlosse hett, bi néch-
ster Glageheit de Ma zu eus zbschtelle. Gly driiber abe isch
de bertiehmti Uhreflicker zueféllig — wie n'er gsait hett - i
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euses Dorf cho. I de Glogge isch er sis Schoppli go ha und
dort hett em de Wirt wahrschinlich vo eusem kaputtige Re-
golator verzellt. Er isch schnuerstracks zum Vatter uff d
Kanzley (er isch dért Gmeindschryber gsi) gange und hett en
gfrogt, &b de Regolator immer no kaputt sig. Er hett sich
vorgschtellt als Emil Schreyber. D4 Ma isch em Vatter sofort
simpatisch gsi, villicht will er de glych Vorname gha hett wie
ar sdlber. Ul all Fall isch er gly mit em hei cho. Zerscht
sind’s mittenand i de Chuchi ghockt und hei no eis googelet,
derby hett em de Vatter verzelll, wo’s eigentlich fahli, bim
Regolator. «Da isch kei Problem», hett de Schreyber Miggel
gsait, «je grosser eso e Chaschte isch, desto eifacher isch er
zflicke» Nervos mieche-n-en umme die chlyne chaibe
Damenuhre, wo me alles mit de Luppe aluege miiess und
denn erscht itt emol dorf zittere mit de Hand.

Nu, wo de Schreyber Miggel sini zwoi drey Gleesli gleert
gha hett und sittere i de Fingere verlore hett, sy si denn i d
Stube duure gange. D’'Muetter hett i aller Y1 miiesse de gross
Stubetisch abruume und e Packpapier druuflegge. De
Schreyber Miggel hett denn ganz siitiferli de Regolator vo de
Wand obenabe gno und - fascht wéir em da Mdoobel uff e
Bode abe ghevt, er hett's aber im letschte Momént no chon-
ne uffange. Derby isch e lange grosse Misston uss dem
Chaschte use cho, will alli drey Saite oder Droht mitenander
agschlage worde sy. De Schreyber Miggel hett d4 Regolator
emol vo alle Syte hir aaglueget und hett agfange, sini
Methode gnau z'erchlére: «Es isch besser, me foht vo Afang a
scho gnau a luege, dass me nochhér alles wieder guet ine-
nand bringt», hett er gmeint und hett mit fachménnischem
Blick alles beguetachtet. Denn isch’s aber loos gange. Im Nu
hett er alli Holzteili ewégg gha und s'blutt Uhrwérch isch feyn
uff em Stubetisch glidge. Me hett gseh, wie die Klangdroht no
zitteret hei vo vorig, wo de Regolator fascht uff e Bode abe
gheyt isch. Us em Schillitdschli use hett der Miggel Schreyber
no e chlynere Schruubezieher gno und hett agfange, s
Zifferblatt ewidg z'neh, denn hett er no e paar Schruube ewég
ono und zue dem chlyne Hiiiifeli vo Schriibli und Bolzli und
Miietterli immer meh derzue ane do. Uff ei Mool rtett er
«Obacht» und scho isch die grossi Ulfziehfddere mit eim
Chrach usegspriitzt, a d Wand tibere, wo s Hochzytbild vom
Grossvatter und vo de Grossmuetter ghange isch. Da isch eso
schnéll gange, dass mer alli zimme, wo do zuegluegt hei,
umme no wie s Bisiwétter hei chonne d Kopf undere Tisch
undere hebe. De Riss, wo die Fadere i d Tapeete gschrénzt
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hett, hett me no villi Johr spéter chonne gsee. Andlich hett's
nit me geh zum ewéggschruube, s letscht Teili vo dem stol-
ze Regolator isch einzeln uff em Tisch gldge. Fachménnisch
isch de Miggel Schreyber dra gange, jedes Teili i d’'Hénd
zneh. I muess sége, es hett mir ztimftig Ydruck gmacht, wie
de Miggel alles griindlich undersucht hett. «Da isch umme e
chly verstaubt und dréckigy, hett er bim einte gsait, «da do
hebt au niimme so chaibe langy, hett's bimene andere Stiickli
gheisse. «Do muess me nochhédr s Schriiibli wieder besser
ine driille», hett er bi de Liititvorrichtig gsait, «denn goht er
wieder wie neu und schloot wieder richtig» D'Muetter hett
ufgschnuufet, wo sie ghort hett, dass er em Ubel uff d'Spuur
cho sig.

Nachdem de Miggel sich alli Teili no-n-emol ipraégt hett
und no e Schluck Moscht gno hett, isch er dra gange, de
Regolator wieder zdmmez'setze. E paar Mool hett er e ver-
chlemmte Fluech vo sich gee, wenn's amme mit dene
Schriiiibli itt s'erscht Mool hett welle klappe. Oppe e Mol hei
mer em au milesse es Teili ruehig hebe, wenn er hett miies-
se mit beyde Hind am Uhrwéirk umme fuchtle. So wie de
Schruube- und Teilihuufe vorher immer grisser worde isch,
isch er jetz langsam wieder chlyner worde, und eso gege de
vierne hett er s Uhrwérk wieder i Chaschte ie montiert, hett
alli Schruube vom Holzghtiiis wieder inedriillet. Doch mit de
letschte drey Schruube und emne Axli, wo am Schluss no
tibrigblibe sy, hett de Miggel Schreyber au niimme gwiisst
was a'zfange. «<He nu», hett er gmeint, «mer wei emol luege,
Opp de Regolator au eso lauft», hett en a d Wand ue ghénkt,
hett em Uhrebdmbel e Schupf gee — und de Regolator isch
gloffe, wie wo mer ne friissch kauft hei. D’'Muetter hett die drey
Schriiiibli und das Axli in e leers Gutzitriickli uff em Vertiko
ie due. «ur all Féll», hett si gseit, «<me cha jo nie wiisse,
wemme si doch no bruucht.» De Miggel Schreyber hett no sy
Lohn Kkassiert, hett nonemol e kréaftige Schluck gnoh, mit em
grosse, bliilemlete Nastuech zerscht d’Stirne vom Schweiss
putzt, derno chréftig gschniitzt, s Nastuech ygsteckt und hett
sich verabschiedet. «I muess pressiere, mini Chiieh miiend
bald zfrisse tibercho», hett er no gsait, wo ner scho uff de
Stige gsi isch. Denn isch er verschwunde.

Mi Vatter isch gly hinderem dry au furt; er isch i d Glogge
fire gange. Er hett dort am Stammtisch villicht s neuschte
Miischterli vom Schreyber Miggel welle verzelle. Doch woner
i dWirtschaft ie cho isch, hockt de Schreyber Miggel sdlber
dinn und hett alles scho verzellt. Die paar, wo umen ume
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ghockt sind, hei dmel no zinftig glachet, me hett itt lang
miiesse frooge worum, de Vatter hetts gly g'merkt. Sini
Kollege hei en welle foppele, will er si Regolator bimene
Buurechnécht hett lo flicke. Aber mit dem Foppele isch niit
gsi, bis uffe hiittig Tag itt. De Valuta-Regolator hénkt hiitt no
bi mim Briieder i de Stube inne, es fehle immer no drey
Schruube und es Axli, aber laufe duet er prima, und sither
hett sich au niemer meh verschloofe.



	Dr hinig Regolatör

